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Amtliche Bekanntmachungen.

Delr . Pferdevormusterung 1618.
An vir Heer,» Bürgermeister des Kreises! i~.

In Gemäßheit des' 8 1 der Pferdeaushebungs¬
vorschrift vom 1. Mai 1902 — abgedruckt in der
Extra - Beilage zu Nr . 00 des' Amtsblattes der
Kgl. Regierung zu Wiesbaden für 1902 — findet
Die diesjährige Vormusterung der Pferde im hie¬
sigen Kreise wie folgt .statt:
den 4. Februar , vormittags ' 8,80 Uhr, Niederwalluf

(mit Oberwälluf ),
den 4. Februar , vormittags ' 9,15 Uhr, Eltville (mit

Kiedrich), Neudorf uuo Rauenthal,
den 4 Februar , vormittags 10,15 Uhr, Erbach,
den 4. Februar , vormittags 10,4,5 Uhr, Hatten¬

heim (mit .Hallgarten ) am Bahnhof Hatten¬
heim, ,

den 4. Februar , vormittags 11,30 Uhr, Oestrich
(mit Winkel und Mittelheim >, Treffpunkt Bahn¬
hof Oestrich-Winkel,

den 4. Februar , vormittags 12,15 Uhr, .Geisenheim
(mit Johannisberg und Stephanshausen ),

Den 4. Februar , Wittags 1 Uhr, Rüdes heim a. Rh.
(mit Eibrngen),

den 4. Februar , nachmittags 2,40 Uhr, Aßmanns-
Ijttufcn (mit Aulhausen), Ausgang nach Rüdes-
herm,

den 5-. Februar , vormittags 9,40 Uhr, Lorch (mit
Lorchhausen, Presberg , Espenschied, Ransel und
Wollmerschied).
Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet, seine sämt-

tlchen Pferde zur Musterung zu gestcllen, mit Aus¬nahme
a) de, unter 4 Jahre alten Pferde,
b) der Hengste,
c)  rt,ei ®tuteit , die entweder hochtragend sind

a J ,eien  Abfohlen innerhalb der nächsten
Wochen zu erwarten ist), oder noch nicht

lf4 ^ge abgesohlt haben,
^ " vllblut >tuteu , die im allgemeinen deutschen

i buch oder den hierzu gehörigen offiziellen,
vom llnronklub geführten Listen eingetragen und
von bmenl Vollbluthengst laut Deckschein belegt
w ' c?ul Antrag des Besitzers,
sind welche auf beide» Augen blind

fl  j ’fj' Pferde , welche in Bergwerken Dauerndunter Tage arbeiten,
Pferde , welche wegen Erkrankung nicht

mar,chfahrg sind oder ivcgeit Ansteckungsgefahr
h) Z"  Stall nutzt verlassen dürfen,

.Plerde , welche bei einer früheren , in der
betreffenden Ortichaft abgehaltenen Musterung
worden" sind " ^ kriegsunbrauchbar bezeichnest

' Pferde unter 1,50 Bandmaß (die Größe der
Pferde , st durch Messen vom Widerrist bis tzus-
lohte des rechten Borderfußes festzustcllen).

• c‘)em  kann unter besonderen Ilmständen
« remng von der Vorführung eintrclen - Dies-
vezuglrche Anträge sind frühzeitig  bei mirsu stellen.

^ c Verpflichtung zur Vorführung
l. -, *3, Pferde sind ausgenomnieir:

Reichs- oder Staatsdienste hin-
rchtlich der z u m D r e n st g e b r a u che , Aerztc

g K„ Tierärzte hinsichtlich der zur Au s-
'b res Berufes  an dem Tage der

Pferde " " ^ unbedingt notwendigen eigenen
^ iaht  doMstker hinsichtlich derjenigen Pferde-

^zur Beförderung , der
.P sten kontraktmäßig gehalteil werden muß.

tt» die Pfcrdebetitzer der in Frage (teilenden
Ortfchaften ergeht hiermit die Aulforderung, ihre
Pferde zu dem angegebenen Termine zur Üor-
muiterung pünktlich zu geftellen. Pferdebefitzer,
welche ihre geftellungspfliditigenPferde nicht recht¬
zeitig oder oollftändig vorführen, hoben außer der
gefetzlichen Strafe zu gewärtigen, dah auf ihre
Rotten eine zwangsweife ßerbeilchaffung der nicht

, getteiiten Pferde vorgenommen wird.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich, vor¬
stehende Bekanntmachung wiederholt zur Kenntnis

! der Ortseingesessenen zu bringen.
I Indem ich Ihnen die Beachtung des § 5 der

eingangs erwähnten Pserdeanshebungsvorschrisil zur
Pflicht mache, bemerke ich:
1. Es ist ein Verzeichnis der in der Gemeinde

vorhandenen Pferde , in welches' jedoch die unter
a bis 1 vorstehend erwähnten Pferde nicht ein-
,intragen sind, in doppelter Ausfertigung an-
zufertigen.

2. Tie Anmerkungen auf der Titelseite sind zu
beachten.

3. Bei denjenigen in dem Verzeichnisse aufge¬
führten Pferden , welche von der Vorführung
ausdrücklich befreit lvorden, ist iu Spalte 7
erläuternder Eintrag zu machen; die Beschei¬
nigungen , ans Grund deren die Vorführung
unterbleibt , sind dem Verzeichnisse beizusügen.
Dem letzteren find auch die Deckscheine für die
tragenden Stuten (vorstehend unter v und d)
anzuschließen.

I. Tie Vollständigung und Richtigkeit des Ver¬
zeichnisses ist ans Her Titelseite zu bescheinigen.

5. Me haben die berden Ausfertigungen des Ver¬
zeichnisses bei Beginn der Musterung dem
Musterungskoittmissar zu übergeben und dem
ganzen Musternngs 'termin bciznwohnen.

0. Sie sind verpflichtet für die Gestellung der
zum Ordnen und Vorführen der Pferde erfor¬
derlichen Leute und ferner dafür zu sorgen,
daß das Vorführen genau in per Reihenfolge
der VorführnngSliste stattsindet. Zn Diesem
Zwecke ist an dem linken Ballenstücke des Half¬
ters ' ein Zeltet mit deutlicher Nummer , tvelche
derjenigen der Borführungs 'liste entspricht, zu
befestigen. >

7. Bei Pferden , welche bereits bei einer .frühe¬
ren Musterung .als kriezsbrauchbar . bezeichnet
ivriri en, siiT außerdem dort die nach deni Muster
Anlage B zur Pserdeaushebniigsvorjchtift aus-
gefüllten BestimmungÄäselchen anzubringen.
Tiefe Täfelchen, welche ich Ihnen gleich, nach
der vorigen Musterung hatte zugehen lassen,
find nach Beendigung des Musterungsgeschäfts
lvieder cinzuziehe» ,,»d mir alsbald zurückzu-
liefer».

8. Ter Polizcidiener ist zum Musternngs 'zefchäft!
znzuziehen. Dem Kommissar ist eine schreibge¬
wandte Person unentgeltlich zur Verfügung zu
stellen.

9 . Das Vorführen der Pferde hat inöglichst durch
pferdckundige Personen zu geschehen; alte , ge¬
brechliche Leute oder Kinder hierzu zu ver¬
wenden, ist verboten. Die Pferde sollen ge¬
zäumt , im übrigen aber blank (ohne Geschirr)
vorgeführt werden ; Schläger und bissige Pferde
sind ausdrücklich als solche zu bezeichnen, um
Unfällen vorznbeugen.

10. Eine Prüfung der vorhandenen , zu militäri¬
schen Zwecken bestimmten Fahrzeuge und Ge¬
schirre findet in diesenr Jahre nicht statt.

II . Ten Musterungsplatz , soweit er nicht vor¬
stehend näher angegeben ist, haben Sie zu be-
ftimmen und in der Gemeinde bekannt zu
machen.
Rüdesheim , den 21. Januar 1918.

Der Könialiche Lnnvral.

Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe
des' .Husbefchlaggewerbes jjür das Jahr 1918 findet,
wie folgt , statt : am 23. März , am 22. Juni , an,
28. September , ani 21. Dezember.

Meldungen zur Prüfung sind an den Herrn
Regierungs '- und Geheimen Veterinärrat Peters in
Wiesbaden , Adelheidstraße Nr . 38. welcher der
Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der
Meldung sind beiznfügen:
1. Der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische

Ausbildung,
>3. eine Bescheinigung der Orts 'polizeibehörde über

den Aufenthalt der 3 letzten Monate vor der
Meldung,

4. eine Erklärung darüber , ob und bejahenden
Falls wann und wo der sich Melderrde schon ein¬
mal erfolglos einer Hufschmiedeprüfung sich
unterzogen hat, und wie lange er nach diesem
Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzuweisen
ist — berufsmäßig tätig gewesen ist,

5. Die Prüfungsgebühr von 10 Mk. nebst 3 Psg.
Postbestellgeld.
Bei der Vorladung zum Prüfungstermin wird .

den Interessenten Zeit und Ort der Prüfung
mitgeteilt werden.

Tie Prüfnngsördnung für Hufschmiede ist im
Regierungs -Amtsblatt von 1914, Seite 496/198,
und int Frankfurter Amtsblatt von 1904, Seite
443/144 , ckbgedruckt.

Rüdesheim , den 12. Januar 1918.
Der Königliche Landmt.

Kaisers Geburtstag,
Tas vierte Kriegsjahr sah unseren Kaiser oft

da. wo er als Soldat am liebsten weilt, mitten
unter den Feldgrauen . Bald war er im Osten,
bald im Westen, bald an der italienischen Front,
überall dankend und anfeuernd . Weite Reisen
unternahm unser Herrscher zu dem Zwecke, die
Bande zwischen den auf Tod und Leben verbünde-
itett Mittelmächten noch enger zu knüpfen. Der
Bosporus sah Deutschlands Kaiser, und der Orient
bekam durch ihn einen neuen Begriff von deut¬
scher Macht . Unermüdlich war Kaiser Wilhelm
im Dienste seines Volkes zu einer Zeit , die die
schwerste genannt werden muß, die Deutschland
je erlebte. Der Friedenskaiser stand im Dienste
des Krieges , restlos — wie er restlos im Dienste
des Friedens stand, da es ihm vergönnt war , der
inneren Stimme seines Herzens zu folgen . Frie¬
densbereit aber auch als Kriegsftiiser , wie die
Friedensangebote bezeugen, die er als Sieger den
Besiegten machte, und die so schnöde von den
Verblendeten znrückgewiesen wurden.

Eine Arbeitslast liegt auf unserin Herrscher,
ivie ivöhl selten je auf einem Volksführer . Seine
Zeit gilt dem Heere, das da draußen ficht, und
dem Heer, das da drinnen arbeitet und darbt.
Er ficht mit ihnen und arbeitet und darbt mit
ihnen . Tic Jahre des schweren Krieges habetr
des Kaisers Haar grau gemacht und Sorgenrunen
in sein Antlitz gegraben, aber hell und siegeszuver¬
sichtlich blitzt des Herrschers Auge. Er weiß, was
er zu leisten vermag an der Spitze eines Volkes,
wie des deutschen, umgeben von Männern wie
Hindenburg und Ludendorsf, gestützt aus ein festes
Gottvertrauen und das reinste Gewissen. Wo sind



die Herrscher unserer Feinde ? Die Sorge der
großen Zeit hat sie weggeblasen aus ' der Werk¬
statt der Weltgeschichte • allein unser Kaiser ist
es , aus den die Welt als einen Herrscher blickt,
dessen Wille auch der Wille . seines Volles ist,
dessen Kraft sich seinem Volke mitteilt , der nicht,
nur ein Faktor mit ist bei der Erringung des
Sieges , sondern der Hauptsaktor . Tie Germanen
sind es gewohnt , datz ihre Fürsten die Last des
Krieges mit ihnen teilen und sich dort hinstellen,
wo am schärssten um den Sieg gerungen wird.
Unser Kaiser war immer dort , wo er sein Volk,
seine Soldaten im schwersten Kamps wußte . Ein
Soldatenkaiser mit dein Herzen des Friedens , ein
Man » des Schwertes mit Gottesfurcht im Herzen
und den, höchste» Berautworilichkeitsgefühl vor
Gott , seinem Volk » nd sich selber . Das macht
den Deutschen davon überzeugt , datz er unter der
Führung solch edlen Fürsten n u r für das Recht
und das Rechte fechten kann , den » er weiß , sein
Kaiser Hütte das Schwert in der Scheide gelassen,

wußte er nicht , datz damals das Schwert in
der Scheide mehr Tov und Verderben sür sei»
Volk bedeutet hätte , als jetzt die furchtbaren
Schlachtfelder uns bringen.

Ta Kaiser Wilhelm den Tag zum vierten Mal
unter Kriegsnot begeht , da er das Licht der Welt
erblickte , schart sich das ganze deutsche Volt »um
neu - alten Gelöbnis um ihn . „ Mit Gott für Kaiser
und Reich ." Unsere Feinde behaupten , sie woll¬
ten Frieden mit uns inachen . wenn tvir uns . von
denen abwenden , die uns groß machten von
de» Hobenzollern . Kann der Feind dem Feinde
etwas nehmen , so nimmt er ihm das beste : das,
was er am hestigsteu fürchtet , das , von dem er
weiß , es ist ihm das gefährlichste , macht den Geg¬
ner groß , stolz und widerstandsfähig . Da fick,
der Feinde Groll am heftigsten gegen uns er n
Herrscher ivaudte , wußten wir . was sie als » n-
seru wertvollsten Besitz ansehen : Unsere fest ge¬
fügte Monarchie , unsere herrlichen Hohenzotlern-
fürsten , die immer nichts weiter sei» wollten,
als die ersten Diener des Staates . Unser Kaiser
».ehr als einer seiner Vorfahren . So geben die

Feinde selbst zu erkennen , datz unsere Herrscher
unser wertvollstes Gut sind , datz sie eins mit uns
fickt im Dienste der Allgemeinheit gar herrlich be¬
währten vor allen Fürste » der Erde . Herrscher
sind sie eines wahrhaft freien Volkes , und sv soll
es bleiben . Das walte Gott , und dafür Gut
und Blut einzusetzen , ist der freie Deutsche be¬
reit , wie es seine Vorfahren wäre » . Herreutrene
gegen Mannentreue — nur so kann ein Volk
grotz werden , wie es das deutsche war . Wenn wir
dereinst unferm Kaiser zujubeln : „ Heil dir in,
Siegerkranz " . er darf den Kranz mit Recht
-tragen , denn er hat ihn sich verdient in treuester
Aufopferung für sein Volt , da es in hHkbster Not
war . „ Durch Kamps zum Sieg " --- gegen alle
Feinde Deutschlands ! Gegen alle!

Prinz und Prinzessin $rledrl <ft Karl
von Ressen.

uiu ihrem silberne » Hvchzeitssest .)

Im soriuenschöuen Tanuusschlvü Friedrichsh "s
bei Kronberg feiern am 25 . Januar Prinz Fried
rich Karl von Hessen und seine Gcmahin Marga
i-etc , geb . Prinzessin von Preußen , das Silber
hochzeitssesi . Tie Bevölkerung Hessens und
Nassaus hat zur stillen Mitfreude au diesem'
Tage umso mehr Grund , als gerade das Prinz
lickst Paar , solange es in Nassau wohnt , von jeher
iiiuigsieu Anteil an allen Freuden und Leiden
der Hessen und Nassauer uahinh und damit unlös¬
bare Bande zwischen sich und allen Kreise » knüpfte.
Der Prinz steht im 52 . Lebensfahre . Als tootj 'a
des Laudg .aseu Friedrich von Hessen und der noch
lebenden t.'andgräsi » Anna wurde er am >. Mai
1850 auf Schloff Panter in Holstein geboren . Vom
12 . Fahre an be,richte der 'Prinz dre Gymnasien
zu Hanau und Frankfurt . Nach kurzer Studien
zeit in Freiburg i. B . trat er 1888 als Letzt
naiil in das Garde -Tragonercegiment ei« . Am
25 . Januar 1893 vermählte sch der Prinz mit
her jüngsten Schwester Kaiser Wilhelms II ., der
avi 22 . April >872 geborenen Prinzessin Marga¬
rete Das junge Paar nahm zunächst ans Schloß
Philippsruhe a . M , später rn RuMpenheim Woh¬
nung , iind als 1899 der Prinz zum Hauptmanii
int Jnf .- Regt . 81 ernannt wurde , siedelte es nach
Frankfurt über . Hier und in Schloß Friedrichshof.

oas »ach dem Tode der Kaiserin Friedrich der
Prinzessin Margarete zu eigen wurde , hat das
prinzliche Paar seitdem abwechselnd Hof gehalten
Bon 1908 bis 1911 führte der Prinz das Jns .-
Rcgt . 81 als Oberst . >911 wurde er aus seinen
Wnnch unter gleichzeitiger ' Beförderung zur Dis-
Position gestellt . Ber Ausbruch des Weltkrieges
übern ah »> er die Führung des Regiments uns
führte es siegreich bei Bertoix , später über dte
Maas , bis er am 6 . September bei Elrepy eine
schivere Berwundting erlitt , von der er erst nach
Monaten genas . Am Weihnachtsabend . 1914 er¬
folgte seine Beförderung zum General der In¬
fanterie.

Als tüchtiger Offizier und wohlwollender Vor¬
gesetzter hat der Prinz sich während seiner Militär-
zeit erprobt . Ernst , gerecht , charakterfest , wort-
karg , den Wissenschaften und der Kunst ein warmer
Freund und Förderer , ein echter Hesse, ist Prinz
Friedrich Karl dem prunkend geräuschvollen Trei¬
ben abhold . Er wünscht , und damit geht er mit
seiner geistig hochstehenden Gemahlin völlig einig,
eine stille , schlichte, echt deutsche Häuslichkeit . Ein¬
fach ist auch das Auftreten des Paares in Gesell¬
schaften und bei Festen und doch von gewinnender
Herzensgüte und feinem Takt . Der Che sind sechs
Söhne entsprossen : Friedrich Wilhelm , geb . 23.
November >893 in Frankfurt : Maximilian , geb.
20 . Oktober 1894 in Rumpenheim : die Zwillinge
Philipp und Wolsgang , geb . 6 . November 1896
in Rumpenheim , und die Zwillinge Richard und
Christoph , geb . 14 . Mai >901 in Frankfurt - Den
Söhnen ließen die Eltern die sorgfältigste Er-
ziehung zuteil werden . Alle besuchten Frank¬
furter Gvmnasien . Tief schnitt airch der Krieg
mit seiner Würgerhand in das glückliche Familien¬
leben ein . Prinz Friedrich Wilhelnr starb am
14 . September 1910 den Heldentod als Hanauer
Utanenosfizsier in der Dobrudscha , und Prinz Maxi -i
niilian fiel an der Spitze seiner Darmstädter Dra¬
goner am 12. Oktober 1914 bei Bailleul in Nord¬
frankreich . Friedrich Wilhelm ruht in der Kron¬
berger Gruft , Maximilian in einem belgischen
Trappiste » kloster.

. .In unermüdlicher Liebe widmet sich Prinzessin
Margarete seit Kriegsausbruch der Fürsorge für
die Verwundeten und die Kriegersraum in Kron-
burg und Frankfurt.

Der Ernst der Zeit und die Trauer um die ge-
sallenen Söhne verbieic » von selbst jede prunkvolle
Feier . Nur wenige der nächsten Verwandten wer¬
den am Ehrentage des JubelHochzeitspaares auf
Schloß Friedrichshof anwesend sein.

. . ■ ' -

verschollt«.
Original Roman vonH. Eourthi - Mahler.

86 . Fortsehnn« . (Rachdruckverboten 1

Ronald von Ortlinge » hatte sie, wie alles an¬
dere , deutlich vernommen . Erst war er wie von
einem furchtbaren Druck besreit gewesen , als Li-
lian den jungen Ossizier abwies . Nun trafen ihn
die letzten Worte wie ein vernichtender Schlag.
Er lietz den Kopf auf die Hände sinken und kühlte
einen rasenden Schmerz » als sei ihm in dieser Mi¬
nute etwas Unwiderbringliches , Teures verloren¬
gegangen . Trotzdem er nicht an eine Verbindung
init Lilian Croßhall hatte denken können , trotz¬
dem er sich bis zu dieser Stunde immer noch selbst
seine Liebe zu ihr geleugnet hatte — jetzt traf
es ihn hart und vernichtend , daß sie einen anderen
liebte.

Wie in dumpfer Erstarrung saß er da und
vernahm das , was die beiden Menschen da oben
noch besprachen , wie aus einer weiten Entfer¬
nung.

Zwischen Lilian und Lothar herrschte eine Weile
tiefes ' Schweigen . Lothar konnte ermessen , welch
Vertrauensvotum ihm die stohzc Mädchenseele durch
dies Bekenntnis gegeben hatte . Wenn er Lilian
bisher noch nicht verehrt hatte , so hätte er es
jetzt tun niüssen . Er atmete endlich tief aus und
sagtx warm und herzlich:

„Sie wissen gar nicht , wie hoch Sie mich ge¬
ehrt hahev durch Ihr Vertrauen , Miß Lilian . Ich
will mich ernstlich bemühen , dies Vertrauen zu
verdienen , und werde alles tun , was ich kann , um
Sie vor ähnlichen Belästigungeit zu schützen, wie
ich sie Ihnen eben, selbst bereitet habe . Sie sind
sehr großherzig , - aß Sie mir trotzdem Ihre
Freundschaft nicht entziehen wollen ."

Lilian reichte ihm die Hand.
„Das werden Sie vielleicht eines Tages besser

verstehen als heute . Gerade Sie möchte ich für
alle Zeit meinen Freund nennen . Wir werden
sicher später *noch einmal daraus zurückkommen,
waruni ich gerade Sie nicht aus der Reihe meiner
Freunde streichen möchte ."

„Und Sie zürnen miir nicht wegen meiner Kühn¬
heit ? "

Liliarr schüttelte lächelnd den Kops.
„Tante Stasi sagte mir einmal , als wir von

Ihnen sprachen : „ Der Junge kann die tollsten

Streiche machen , man kann ihm nicht böse sein ."
Und Genoveva behauptete : „ Man muß sich bei
Lothar alle Kritik abgewöhne », er ist , wie er es
auch ansängt , immer liebenswert ." Nun — ick
schließe mich bedingungslos dein Urteil der beiden
Damen an, " sagte sie mit leiser Schelmerei.

Lothar pretzte ihre Hand mit Inbrunst an seine
Lippen.

„Ich werde diese Stunde in meinem ganzen
Leben nicht vergessen . Miß Lilian , und wenn Sie
eines Tages eines treu ergebenen Freundes be-
dürsen , der mit allem , was er ist und kann , für
Sie einstehe,i wird , daun geoenken Sie inen,er ."

Lilian erhob sich.
„Das will ich tun . Und nun wollen wir

hinübergehen zum Feuerwerk , glaube , es be¬
ginnt schon."

Lothar verneigte sich und bot ihr seinen Arm.
Langsam gingen sie davon.

Ronald starrte ihnen mit brennenden Augen
nach . Die beiden schlanken Gestalten hoben sich
in scharfen Umrissen gegen die Lichtfülle von
drüben ab . Und als sie eben ins Helle traten,
verloschen die großen Bogenlampen vor oem
Schlosse und das Feuerwerk begann.

Ronald blieb reglos sitzen in seiner Einsam-
leit . Ein Schmerz ohne gleichen erfüllte sein Herz.
Er hörte noch immer Lilians Wocre : „ Mein
Herz ist nicht mehr frei , ich habe es bereits ver¬
schenkt, eh« ich nach Kreuzberg kam ." Wie hart
ihn diese Worte getroffen hatten.

Und er tjatte sich damals in törichter Selbst¬
überhebung eingebildet , sie habe mit ihm .koket¬
tiert , hatte gar geglaubt , sie sei nach Krenzberg
gekommen , um ihre Netze nach ihin auszuwersen.
Welch ein Narr war er gewesen , welch ein ettler,
hochmütiger Narr.

Oder war es nur Selbstbetrug gewesen , um
sich vor ihrem Zauber zu schützen? Hatte er
sich das alles nicht nur eingeredet , weil er sich
gefürchtet hatte , sein Herz an dies Mädchen zu
verlieren ? Und nun war es doch geschehen . Aller
Selbstbetrug siel von ihm ab , er wußte seit dieser
Stunde , daß er Lilian Croßhall liebte mit der
ganzen Inbrunst seines Herzens und daß er nie.
mehr ohne sie ein volles Glück finden würde.
Zugleich mit der Erkenntnis seiner Liebe war ihm
auch die Gewißheit geworden » daß sie ihm ver¬
loren wax . Er kau, nicht in .Gefahr , um seiner
Liebe willen das Majorat ausgeben zu müssen / und

doch düiitte ihm jetzt, daß er freudig alles , selbst
sein geliebtes Ortlingen , dahingegeben hätte , wenn
er sich dadurch Lilian hätte erringen können.
Aber sie liebte einen anderen.

Wer mochte der Glückliche , Beneidenswerte fein,
der von ihr geliebt >m,rde ? Es mußte ein Mann
sein , der ihr früher begegnet war . Vielleicht ivar
es ein Amerikaner , der sie eines Tages nach
Amerika zurückholen würde.

Er stöhnte auf in tiesster Qual.
Wer es auch sein mochte — ihm selbst war sie

verloren.
Langsam und müde erhob er sich estolich, als

da drüben das leuchtende prasselnde Feuerwerk
zu Ende ging . Am liebsten hätte er sich heimlich
fortgestöhlen und wäre nach Hause gefahren . Aber
das ging nicht an . Ohne Abschied konnte er nicht
gehe» , und wenn er sich verabschiedete , würde man
ihn mir Fragen quälen und ihn znrückhalten
ivollen.

So ging er langsam zur Gesellschaft zurück
Man saß noch auf dem weiten Platz , auf dam das'
Feuerwerk abgebrannt wurde . Die letzten Feuer
garben flammten empor.

Ronald achtete nicht darauf . Seine Akkgen such
ten im düsteren Schmerz nach Lilian . Er sah fit;
neben ihrem Vater sitzen, und an ihrer ander
Seite stand der eben abgewiesene Freier . Ei«
schattenhaftes , mitleidiges Lächeln huschte um sei
nen Mund . Wie hatte er nur einen Äugenbsi
aus diesen harmlosen , armen Schelm eifersüchtig
sein können?

Das konnte er jetzt kaum noch verstehen . So'
einem unbedeutenden , oberflächlichen Menschen er
gab sich das Herz einer Lilian Croßhall nt

Lothar von Kreuzberg schien seine 'Niederlage
schon überwunden zu habe » . Ab und zu flog
ein zündendes Scherzwort von ihm über die Gjesell
schüft und löste frohes Lachen . Auch Lilian lächel
dazu , wie nian über die liebenswürdigen Torheitt«
eines Kindes lächeln muß . Sie war anscheinen
froh in ihrem guten , edlen Herzen , daß der jungt
Offizier den Korb nicht tragischer nahm . Rona
dachte , daß Herr von Kreuzberg für seine Kälw
heit eine weniger schonung - volle Behandlung ver
dient hätte.

(Fortsetzung folgt .)

Borantw SchriftleitungrZ . L Med.  Rüdes ' '
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